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SBßie fjafen überfugelten mir uni ben iörüelrain hinunter unb »erging feine

halbe ©tunbe, fo faff ich, anfifjeinenb mit unbezähmbarer Serabegier, ju fpaufe

Gintec bem ©chulbüchlein, ^eimticb) alleweil burdj! genfter auf bie ©äffe fd)te-

tenb. Sie groffe roeiffe .fpäuptlinglfeber aber lag roieber befcfjeibentUcf) hinter

bei 33aterl großem Sintenfaff.
SJtocf)te eine SSiertelftunbe »ergangen fein, ba erfchien ber erroartete

SJiagua mit feinen fernblieben Kriegern in ber ©äffe, feef unb heraulforbernb.

©iegelfreubig ftanb if)m bie 9tabenfeber hinter bem Dh« auf "nb an ber

©pi'he ber geinbe lief toeinenb, bal fdjopflofe, fci)änblict) ffalpierte ©cf)roefierchen

auf bem 3lrm tragenb, bei 9tad)barl ©eppeü.

3cf) machte mich 9<Z ^lein unb fah mit böfem ©eroiffen unb großen

2tugen nad) ber Süre bei STCad)barhaufe§, hinter bem bal ©eppeli mit bem

Kinbchen eben oerfchrounben mar. Sriumphierenb, jeugnilbereit ftanben bie feinb«

litten Krieger »or ber Süre unb fdjabenfreubig angelten bei grofjen SDtagua 2Iugen

an meinem Çenfter henim, hinter bem mich ber ahnungloolle Häuptling mit aller

©eroiffheit »ermutete. 9tun mürbe balö bei 9tacfibarl alte Siefe heraulfommen

unb mit einem ©efidjt, bal aulfehen mirb mie eine 3lnflageafte auf Sttorb-

oerfuef), bei uni anbern ben IRunbgang antreten.

Pölich mürbe bie Süre aufgeriffen, ein SReiftgbefen fuhr heraul, bem

entfetten SDtagua gerabe inl ©efi^t, alfo, ba£ feine fetjöne 3îabenfeber baoon«

flog. Unb bann ging ber Söefen einen Moment mie ein SBitbelminb runbum,

bie fd)ön bemalten ©efi^ter »on 2Jiagual Kriegern rücffichtllol beflubernb unb

ebenfo fd)nell mie eine plöhüch aufgetauchte 2Binbh»fe im ©trafjenftaub, »er-

fdjmanb ber 93efenmirbel mieber.

ülll uni bal ©eppeli am anbern Sage beim ©cïjutlehrer »erflagte, mie

froh maren mir, baff unfere ©falpe alle im Söigroam bei alten Sorfbarbierl

troefneten.

pua jpatur unö Säipnfrijaft

Die erzeugnisse eleKtrocbemiscber lüerHc beginnen nadhgerabe eine fo

groffe 9Me im fchmeijerifchen Raubet ju fpielen, bafi el fid) »erlohnt, jmet

berfelben ju befprechen, umfomehr all fie fdion »iel taufenb £>änbe befdjäftigen,

ohne eigentlich recht populär bei uni geroorben ju fein, ©ine 53efpred)ung ber

£erftellung biefer ©rjeugniffe bürfte aUgemeinel Qntereffe ermeefen unb aufl

neue zeigen, roeldje Sebeutung ©leftrote^nif unb ©hemie, bie freilich beibe

erft im Slnfanglftabium ihrer ©ntroieflung ftehen, für fpanbel unb Sßanbel

geminnen fönnen.

3m 3ahre 1855 foftete ein Kilogramm aluminium 1000 granfen. 3m

3ahre 1889 betrug bie SBeltprobuftion 70 Sonnen im greife »on 30 $r. bal

Kilogramm. 3m 3ahre 1900 mürben 4500 Sonnen im greife »on 3 gr. bal
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Wie Hasen überkugelten wir uns den Brüelrain hinunter und verging keine

halbe Stunde, so saß ich, anscheinend mit unbezähmbarer Lernbegier, zu Hause

hinter dem Schulbüchlein, heimlich alleweil durchs Fenster auf die Gasse schie-

lend. Die große weiße Häuptlingsfeder aber lag wieder bescheidentlich hinler

des Vaters großem Tintenfaß.
Mochte eine Viertelstunde vergangen sein, da erschien der erwartete

Magua mit seinen feindlichen Kriegern in der Gasse, keck und herausfordernd.

Siegesfreudig stand ihm die Rabenfeder hinter dem Ohr auf und an der

Spitze der Feinde lief weinend, das schopflofe, schändlich skalpierte Schwesterchen

auf dem Arm tragend, des Nachbars Seppeli.

Ich machte mich ganz klein und sah mit bösem Gewissen und großen

Augen nach der Türe des Nachbarhauses, hinter dem das Seppeli mit dem

Kindchen eben verschwunden war. Triumphierend, zeugnisbereit standen die seind-

lichen Krieger vor der Türe und schadenfreudig angelten des großen Magua Augen

an meinem Fenster herum, hinter dem mich der ahnungsvolle Häuptling mit aller

Gewißheit vermutete. Nun würde bald des Nachbars alte Liese herauskommen

und mit einem Gesicht, das aussehen wird wie eine Anklageakte auf Mord-

versuch, bei uns andern den Rundgang antreten.

Plötzlich wurde die Türe aufgerissen, ein Reisigbesen fuhr heraus, dem

entsetzten Magua gerade ins Gesicht, also, daß seine schöne Rabenseder davon-

flog. Und dann ging der Besen einen Moment wie ein Wirbelwind rundum,

die schön bemalten Gesichter von Maguas Kriegern rücksichtslos befludernd und

ebenso schnell wie eine plötzlich aufgetauchte Windhose im Straßenstaub, ver-

schwand der Besenwirbel wieder.

Als uns das Seppeli am andern Tage beim Schullehrer verklagte, wie

froh waren wir, daß unsere Skalpe alle im Wigwam des alten Dorsbarbiers

trockneten.

Ins Sstur und Wissenschaft.

vie Cl2eugni5îe elelttrocftemlscver Wê beginnen nachgerade eine so

große Rolle im schweizerischen Handel zu spielen, daß es sich verlohnt, zwei

derselben zu besprechen, umsomehr als sie schon viel tausend Hände beschäftigen,

ohne eigentlich recht populär bei uns geworden zu sein. Eine Besprechung der

Herstellung dieser Erzeugnisse dürfte allgemeines Interesse erwecken und aufs

neue zeigen, welche Bedeutung Elektrotechnik und Chemie, die freilich beide

erst im Anfangsstadium ihrer Entwicklung stehen, für Handel und Wandel

gewinnen können.

Im Jahre l 855 kostete ein Kilogramm Aluminium 1000 Franken. Im
Jahre 1889 betrug die Weltproduktion 70 Tonnen im Preise von 30 Fr. das

Kilogramm. Im Jahre 1900 wurden 4500 Tonnen im Preise von 3 Fr. das
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Spirogramm l)eroorgef)rac£)t. In ber ißrobuftion btefeg Metalls beteiligten ftdj
fyranfreid), bie Sd)roeis, ®eutf<hlanb, ÖfterreicE), ©nglanb nnb bie bereinigten
Staaten, meiere brei oerfchiebene herfahren, bie non Hérault, Minet unb $aH
in Slnroenbung brauten.

28 ie eS fjergefteUt roirb, entnehmen mir einem Stuffa^ im ^uliheft
ber (Saea.

@in fchmiebeiferner Baften, mit SBinfeleifen oerfteift, fid berart auf
einem (Sememer, ba£ fein hoben bamit einen Suftfdjacd bilbet. ®er hoben im
Innern beS BaftenS roirb mit Bodenplatten belegt, hon oben herein ragen
fe^r ftarfe Bohlenftäbe, burd) welche ber Strom sugefüfjrt roirb, roät)rerib ber
mit ben Bodenplatten belegte eiferne (Sefäfjboben bie Stromabfuhr oermittelt.
3n beginn beS ^rojeffe§ roerben bie Bodenftäbe bis nahe sum hoben tjerab-
gelaffen, berüden id jeboeï? nict)t, fonbern fte ftedn auf Bodenfläschen auf,
roelctje oorher auf bem hoben aufgeteilt roerben. Um biefe Blößen häuft man
nun baS auS einem (Semifch oon Brpolpt (eine natürliche Slluminiumoerbin«
bung) unb Sonerbe (10%) befteljenbe roafferfreie Rohmaterial, roeldjeS beim
Stromburchgang in Schmeljflufj gerät; in bem Mafje, als ber Schmeljflufj
oorroärtSfchreitet, roirb Material nachgefä)üttet, bie Bohlenftäbe roerben immer
mehr gehoben, bie Bodenfläschen auS bem Baften genommen, baS ©infchmelsen
beS Materials fortgeführt, bis fediepd) ber Baften in genügenber £öhe mit
Sdhmelje gefüllt ift, fobafj nun ber eigentliche eleftrolptifche ißrojef? beginnen
fann. hei ^erftetlung ber Sdjmelse roirft ber Strom nur roärmegebenb, beim
folgenben SdjeibungSproseffe erhält ber Strom nicht nur bie Schmelze im
glufi, fonbern jerfed baS Material berart, baff auf bem (Sefäfjboben fid) 2llu>
miniummetalt abfe^eibet. ®er hoben beS BaftenS roirb burch ben Suftfdjacd
fo roeit abgefühlt, bat baS Aluminium gerabe noch flüffig bleibt, anberfeitS
oon ber in Rotglut (nicht über 1100°) befinblichen Schmede nicht angegriffen
roirb. hon 3eit ju ^eit roirb frifcheâ Material eingetragen, inbem man oor*
erft bie an ber Oberfläche ber Sdjmelje ftch bilbenbe Brufte etroa 2 cm
ftärfer burchbri^t. ®ie ®auer beS ©infchmeljenS oon 100 Bg. beträgt 5—6
Stunben. 2lHe jroei Sage fchöpft man mit eifernen Söffeln baS Metall
heraus.

®ie 2Inroenbung beS MetalleS in ber Stahlfabrifation, in ber 9lluminium<=
thermie, su ©iefjereisroecfen, bie herroenbung oon ®rad für eleftrifche Sei«

tungen, oon ^uloer für 2lnftrich :c, ferner für bie fperftetlung oon Segierungen
fteigern bie ißrobuftion non ^ahr su 3af)r. hefonberS wichtig ift bie Segie«

rung ber Stluminiumbronse (mit 10% Bupfer) unb beS MagnaliumS.
hei ben eleftrothermifchen ißroseffen lernen roir eine neue 2lppa=

ratur fennen in ben eleftrifd)en Ofen, in welchem ber eleftrifche Strom in Sßärme
umgefeht roirb, roeldje allein bie chemifd»e heränberung ber Materialien her*
oorruft. Ra<h biefer Methobe roirb baS inbuftrieH wichtige Balsiumfarbib
hergeftellt.
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Kilogramm hervorgebracht. An der Produktion dieses Metalls beteiligten sich
Frankreich, die Schweiz, Deutschland, Österreich, England und die Vereinigten
Staaten, welche drei verschiedene Verfahren, die von Hérault, Minet und Hall
in Anwendung brachten.

Wie es hergestellt wird, entnehmen wir einem Aufsatz im Juliheft
der Gaea.

Ein schmiedeiserner Kasten, mit Winkeleisen versteift, sitzt derart auf
einem Gemäuer, daß sein Boden damit einen Lustschacht bildet. Der Boden im
Innern des Kastens wird mit Kohlenplatten belegt. Von oben herein ragen
sehr starke Kohlenstäbe, durch welche der Strom zugeführt wird, während der
mit den Kohlenplatten belegte eiserne Gefäßboden die Slromabsuhr vermittelt.
Zu Beginn des Prozesses werden die Kohlenstäbe bis nahe zum Boden herab-
gelassen, berühren ihn jedoch nicht, sondern sie stehen auf Kohlenklötzchen auf,
welche vorher auf dem Boden aufgestellt werden. Um diese Klötzchen häuft man
nun das aus einem Gemisch von Kryolyt (eine natürliche Aluminiumverbin-
dung) und Tonerde (10°/o) bestehende wasserfreie Rohmaterial, welches beim
Stromdurchgang in Schmelzfluß gerät; in dem Maße, als der Schmelzfluß
vorwärtsschreitet, wird Material nachgeschüttet, die Kohlenstäbe werden immer
mehr gehoben, die Kohlenklötzchen aus dem Kasten genommen, das Einschmelzen
des Materials fortgeführt, bis schließlich der Kasten in genügender Höhe mit
Schmelze gefüllt ist, sodaß nun der eigentliche elektrolytische Prozeß beginnen
kann. Bei Herstellung der Schmelze wirkt der Strom nur wärmegebend, beim
folgenden Scheidungsprozesse erhält der Strom nicht nur die Schmelze im
Fluß, sondern zersetzt das Material derart, daß auf dem Gefäßboden sich Alu-
miniummetall abscheidet. Der Boden des Kastens wird durch den Luftschacht
so weit abgekühlt, daß das Aluminium gerade noch flüssig bleibt, anderseits
von der in Rotglut (nicht über 1100°) befindlichen Schmelze nicht angegriffen
wird. Von Zeit zu Zeit wird frisches Material eingetragen, indem man vor-
erst die an der Oberfläche der Schmelze sich bildende Kruste etwa 2 em
stärker durchbricht. Die Dauer des Einschmelzens von 100 Kg. beträgt 5—6
Stunden. Alle zwei Tage schöpft man mit eisernen Löffeln das Metall
heraus.

Die Anwendung des Metalles in der Stahlfabrikation, in der Aluminium--
thermie, zu Gießereizwecken, die Verwendung von Draht für elektrische Lei-
tungen, von Pulver für Anstrich ec, ferner für die Herstellung von Legierungen
steigern die Produktion von Jahr zu Jahr. Besonders wichtig ist die Legie-
rung der Aluminiumbronze (mit 10°/o Kupfer) und des Magnaliums.

Bei den elektrothermischen Prozessen lernen wir eine neue Appa-
ratur kennen in den elektrischen Ofen, in welchem der elektrische Strom in Wärme
umgesetzt wird, welche allein die chemische Veränderung der Materialien her--

vorruft. Nach dieser Methode wird das industriell wichtige Kalziumkarbid
hergestellt.
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Süfjt man in einem non feuerfeften 3iegeln umfdjloffenen iftaume, ber

mit einem beftimmten ©emifdje non gebranntem Statt unb Solfie ausgefüllt ift,
jroijdjen jroei Sohlenftdben einen eleftrifdjen Sid)tbogen entfielen, fo roirb
burcl) beffen t)o|e Semparatur (jirfa 3000") baS if)n umgebenbe ©emifcf) jur
9?ealtion gebracht; eS oerbinbet fic^ baS Saljiummetall beS gebrannten Salts
birett mit bem Solflenftoff ber Sohle ju einer Sol)lenftoff>=Salgiumoerbmbung,
bem fogenannten Saljiumfarbib, roüt)renb ber jroeite 33eftanbteil beS gebrannten

Salts, ber ©auerftoff, fid) mit einem Sofjlenftoffteil ju SohlenoppbgaS oereinigt,
metres auS einer Öffnung beS DfenS entroeidjt.

Öfen, roeld)e nad) biefem ißtinjip îonftruiert finb, nennt man £id)tbogen=

öfen, non melden man roieber foldje mit unb ohne Slbftic^ unterfdjeibet, fe

nad)bem man nad) erfolgter Sîeaïtion bie ®§arge im Dfen ertalten läfjt, bann

entfernt unb burd) frifdjeâ ^Rohmaterial erfetjt, hierauf ben Dfen roieber in

gunîtion fetjt, ober in bem SRafje, als fid) Saljiumtarbib bilbet, baSfelbe burd)
eine Öffnung im untern Seil beS DfenS, baS 2lbfiid)lod), austreten läfjt
unb oon 3eit ju 3^it burd) einen güHtrid)ter frifctjeS SRaterial in ben Dfen
einbringt. 33ei biefen lectern, lontinuierlid) arbeitenben Sid)tbogenöfen oeo
ftopft fic^ jebocï) fetjr leitet bie 2Ibftid)öffnung infolge beS gefcfjmoljenen

SalsiumfarbibeS, fobalb baSfelbe auS bem Söereidje beS eleftrifdjen Sicl)tbogenS

fommt.
©in anbereS tßrinjtp befielt barin, bafj man in bem Dfen lange, bünne

Soijlenftäbe anbringt, bie mit bem Saltfohlegemifd) umgeben roerben; je nad)

bem Duerfcfjnitt ber ©täbe unb ber ©tärte beS burd) fie t)inburd)gefd)icften
©tromeS roerben fie mehr ober roeniger glühenb, rooburd) man bie ©rjeugung
beliebiger |)it)grabe in ber jpanb hat-

Serartige Öfen roerben SßiberftanbSöfen genannt.
Sie tßerroenbung beS SaljiumfarbtbeS jur ©rjeugung oon SljetplengaS,

roelc^eS namentlich für 33eleud)tungSjroede bient, ift befannt. 1 Kilogramm
Sarbib, mit Söaffer übergoffen, fottte nach ber d)emifd)en ®leid)ung 340 Siter
SljetplengaS entmideln; bie beften Sarbibforten ber Sedjniï liefern jebod) burd)»

fdjnittlid) blofj 280—300 Siter.
Sie ©aloanotedjniî, SRetallraffination, ©eroinnung ber SRetaÜe auS

Steinen unb ©rjen, bie ©ntjinnung oon 3Beifjbled)abfällen, bie elet'trocl)emifcf)e

Söteidje, bie ailfali» unb ©tjlorinbuftrie, Sarbiberjeugung, bie fperftellung oon

Sillium unb beffen Segierungen mit ©ifen unb ©h*", bie neue gnbuftrie
beS ©arborunbumS unb tünftlid)en ©raphitS, bie ©eroinnung oon SDtineral«

färben, roie 93leiroeifj unb gintroeifj, gpanoerbinbungen für Süngung? .roede,

bie 2iffumulatorented)nif, bie tßerroenbung beS eleïtrifdjen ©tromS bei öe ©aS»

fabrifation, in guderfabrifen (©aftreinigung), bie fabritmäfjige ©rjeugur.g oon

©auerftoff« unb SßafferftoffgaS, baS finb ©ebiete, auf roeldjen heute gan$ ober

teilroeife mit ©rfolg eleftrodjemifd) fabritmäfjig gearbeitet roirb.
Unb baS gelb roirb fojufagen täglich roeiter.
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Läßt man in einem von feuerfesten Ziegeln umschlossenen Raume, der

mit einem bestimmten Gemische von gebranntem Kalk und Kohle ausgefüllt ist,
zwischen zwei Kohlenstäben einen elektrischen Lichtbogen entstehen, so wird
durch dessen hohe Temparatur (zirka 3000°) das ihn umgebende Gemisch zur
Reaktion gebracht; es verbindet sich das Kalziummetall des gebrannten Kalks
direkt mit dem Kohlenstoff der Kohle zu einer Kohlenstoff-Kalziumverbindung,
dem sogenannten Kalziumkarbid, während der zweite Bestandteil des gebrannten
Kalks, der Sauerstoff, sich mit einem Kohlenstoffteil zu Kohlenoxydgas vereinigt,
welches aus einer Öffnung des Ofens entweicht.

Öfen, welche nach diesem Prinzip konstruiert sind, nennt man Lichtbogen-

öfen, von welchen man wieder solche mit und ohne Abstich unterscheidet, je

nachdem man nach erfolgter Reaktion die Charge im Ofen erkalten läßt, dann

entfernt und durch frisches Rohmaterial ersetzt, hierauf den Ofen wieder in

Funktion setzt, oder in dem Maße, als sich Kalziumkarbid bildet, dasselbe durch

eine Öffnung im untern Teil des Ofens, das Abstichloch, austreten läßt
und von Zeit zu Zeit durch einen Fülltrichter frisches Material in den Ofen

einbringt. Bei diesen letztern, kontinuierlich arbeitenden Lichrbogenöfen ver-
stopft sich jedoch sehr leicht die Abstichöffnung infolge des geschmolzenen

Kalziumkarbides, sobald dasselbe aus dem Bereiche des elektrischen Lichtbogens
kommt.

Ein anderes Prinzip besteht darin, daß man in dem Ofen lange, dünne

Kohlenstäbe anbringt, die mit dem Kalkkohlegemisch umgeben werden; je nach

dem Querschnitt der Stäbe und der Stärke des durch sie hindurchgeschickten

Stromes werden sie mehr oder weniger glühend, wodurch man die Erzeugung

beliebiger Hitzgrade in der Hand hat.

Derartige Öfen werden Widerstandsöfen genannt.
Die Verwendung des Kalziumkarbides zur Erzeugung von Azetylengas,

welches namentlich für Beleuchtungszwecke dient, ist bekannt. 1 Kilogramm
Karbid, mit Wasser Übergossen, sollte nack der chemischen Gleichung 340 Liter
Azetylengas entwickeln; die besten Karbidsorten der Technik liefern jedoch durch-

schnittlich bloß 280—300 Liter.
Die Galvanotechnik, Metallraffination, Gewinnung der Metalle aus

Steinen und Erzen, die Entzinnung von Weißblechabfällen, die elektrochemische

Bleiche, die Alkali- und Chlorindustrie, Karbiderzeugung, die Herstellung von

Silizium und dessen Legierungen mit Eisen und Chrom, die neue Industrie
des Carborundums und künstlichen Graphits, die Gewinnung von Mineral-
färben, wie Bleiweiß und Zinkweiß, Zyanverbindungen für Düngung? wecke,

die Akkumulatorentechnik, die Verwendung des elektrischen Stroms bei be Gas-

fabrikation, in Zuckerfabriken (Saftreinigung), die fabrikmäßige Erzeugung von

Sauerstoff- und Wasserstoffgas, das sind Gebiete, auf welchen heute ganz oder

teilweise mit Erfolg elektrochemisch fabrikmäßig gearbeitet wird.
Und das Feld wird sozusagen täglich weiter.



Die bäuslicbe Behandlung der nervenschwache. Die gahl ber Nerven«

franfen hat in bern äftafje über^anb genommen, baff el unmöglich ift, alle $a»
tienten in Slnftalten unterjubringen. Um fo mehr ©ewidjt mu| auf bie pu§»
Iicf)e Pflege biefer Patienten gelegt merben. ©ie betrifft cor allem bie ©rnälp

rung, bann bie 33efd)äftigung ber dteroöfen. Der ©rab ber Sleroofität ift je
bei ben einzelnen oerfd)ieben, 0011 ben leidjteften ©raben angefangen, bie erft
bem aufmerffamen Beobachter jur Söa^rneljmnng gelangen, bis ju ben fdjwerften
gormen, bie fdjon an bie ©eifieêÊranftjeiten grenjen. Severe oerlangen un»

bebingt illnfialtlbehanblung. Bei ben leichtern ©raben ber tfteroenfchwäche,
bie oietfadj aul beruflicher Überanftrengung entfielt, ift oor allem bie ©rnälp

rung ju regeln, ©ie foil eine reichliche fein, bei ber namentlich bie 9Jtilcf)îoft

überwiegt; roenn bie Berbauungsorgane nic£)t normal funîtionieren, fo müffen
biefe ärjtlid) beljanbelt werben, Biel SDBert wirb mit Stecht auf bie 2Bafferbet)anb=

lung gelegt, bie in ihren einfachften gormen überall jur 3lnwenbung tommen

fann. gn feinem Suche: „©efunbe Steroen" befchreibt ber granlfurter Heroen»

arjt Dr. Dornbluth bie wichiigfien gormen ber SBafferbehanbtung bei leichtern

neroöfen ©törungen. ©I ift biel bal Braufebab oon 24—20 °R, bie naffe

Abreibung, bie mit einem Sacten, bal in Sßaffer oon 24° R eingetaudtjt ift,
oorgenommen wirb, enblid) wirt'en auch £>albbaber in geeigneten galten feljr
günftig. Saue Botlbäber beruhigen bie Heroen in befonberl hoh^ SDtafje, fie

finb auch ein oorjüglidjel ©chtafmittel unb el ift oft jwecfmäfjig, ihnen eine

laue Stegenbraufe folgen ju laffen. Stucl) bie neuerbingl fo beliebten Pohlen«

fäurebäber tun bei manchen gormen ber Steroofität gute Dienfte.
Das Diphterleschutzserum. Die faft abfolut fixere SBirlfamteit bei

SSehring'fchen ©eruml jur Berljütung oon Diphtherie gehört heute ju ben ge»

fieberten Datjachen ber Sßiffenfchaft. ®ar oft hat man wahrgenommen, bah

ber fofortigen Slnwenbung bei ©djuhferuml beim 2lu§brud) eine! ^>ipî)t^erie=

fallel prompt bal ©rlöfchen ber ©pibemie folgte, fo baß manche Srjte biefel
Verfahren für wichtiger halten all bie gfolierung, bie oft an unb für fidj un=

burchführbar ift. ©ehr bebeutunglooll ift ferner bie Datfaclje, baß, wenn auch

oon ben geimpften Hinbern einige an Diphtherie erïranïen, bie ©rtrantung fehr
mitb oerläuft unb biefelben meiftenl in einigen Dagen geheilt werben. Seiber

erfiredt ft<h allerbingl bie ©hu^wirtung nur auf etwa brei 2öod)en unb fie

muß baher in manchen gätlen wieberholt werben. Da bie ©chuijimpfungen
burdjaul unfchäblid) finb, fo foHten fie in îeinem galle unterlaffen werben, wo
bie ©efahr ber SEBeiteroerbreitung in erheblichem SJlafie befteht, all befonberl
ba, wo eine Slnhäufung non Hinbern ftattfinbet, alfo in ißenfionaten, Hrippen,
Htemfmberfchulen, SBaifenljaufern u. f. w. ge Heiner bie Htnber finb, befto

größer ift bie ©efahr ber SBeiteroerfchleppung unb befto notwenbiger bie Bor»

nähme ber prophßlaftifchen gmpfungen. ©länjenbe ©rfolge hat man mit ben»

felben in ber ^eibelberger Unioerfitätll'tnberflinif gehabt, Diefe werben, wie

Dr. gbrahim berichtet, feit jehn galjren bafelbft angewenbet unb nur in einem

M ftâusttcde kedanfllung fler vervênscvwâcfte. Die Zahl der Nerven-
kranken hat in dem Maße überHand genommen, daß es unmöglich ist, alle Pa-
tienten in Anstalten unterzubringen. Um so mehr Gewicht muß auf die häus-
liche Pflege dieser Patienten gelegt werden. Sie betrifft vor allem die Ernäh-

rung, dann die Beschäftigung der Nervösen. Der Grad der Nervosität ist je
bei den einzelnen verschieden, von den leichtesten Graden angefangen, die erst

dem aufmerksamen Beobachter zur Wahrnehmung gelangen, bis zu den schwersten

Formen, die schon an die Geisteskrankheiten grenzen. Letztere verlangen un-
bedingt Anstaltsbehandlung. Bei den leichtern Graden der Nervenschwäche,
die vielfach aus beruflicher Überanstrengung entsteht, ist vor allem die Ernäh-

rung zu regeln. Sie soll eine reichliche fein, bei der namentlich die Milchkost

überwiegt; wenn die Verdauungsocgane nicht normal funktionieren, so müssen

diese ärztlich behandelt werden. Viel Wert wird mit Recht auf die Wasserbehand-

lung gelegt, die in ihren einfachsten Formen überall zur Anwendung kommen

kann. In seinem Buche: „Gesunde Nerven" beschreibt der Frankfurter Nerven-

arzt Dr. Dornblüth die wichtigsten Formen der Wafferbehandlung bei leichtern

nervösen Störungen. Es ist dies das Brausebad von 24—20°R, die nasse

Abreibung, die mit einem Lacken, das in Waffer von 24° ü eingetaucht ist,

vorgenommen wird, endlich wirken auch Halbbäder in geeigneten Fällen sehr

günstig. Laue Vollbäder beruhigen die Nerven in besonders hohem Maße, sie

sind auch ein vorzügliches Schlafmittel und es ist oft zweckmäßig, ihnen eine

laue Regenbrause folgen zu lassen. Auch die neuerdings so beliebten Kohlen-
säurebäder tun bei manchen Formen der Nervosität gute Dienste.

vas viMêliescflUtSSêlUM. Die fast absolut sichere Wirksamkeit des

Behring'schen Serums zur Verhütung von Diphtherie gehört heute zu den ge-

sicherten Tatsachen der Wissenschaft. Gar oft hat man wahrgenommen, daß

der sofortigen Anwendung des Schutzserums beim Ausbruch eines Diphtherie-
salles prompt das Erlöschen der Epidemie folgte, so daß manche Ärzte dieses

Verfahren für wichtiger halten als die Isolierung, die oft an und für sich un-
durchführbar ist. Sehr bedeutungsvoll ist ferner die Tatsache, daß, wenn auch

von den geimpften Kindern einige an Diphtherie erkranken, die Erkrankung sehr

mild verläuft und dieselben meistens in einigen Tagen geheilt werden. Leider

erstreckt sich allerdings die Schutzwirkung nur auf etwa drei Wochen und sie

muß daher in manchen Fällen wiederholt werden. Da die Schutzimpfungen
durchaus unschädlich sind, so sollten sie in keinem Falle unterlassen werden, wo
die Gefahr der Weiterverbreitung in erheblichem Maße besteht, als besonders

da, wo eine Anhäufung von Kindern stattfindet, also in Pensionaten, Krippen,
Kleinkinderschulen, Waisenhäusern u. s. w. Je kleiner die Kinder find, desto

größer ist die Gefahr der Weiteroerschleppung und desto notwendiger die Vor-
nähme der prophylaktischen Impfungen. Glänzende Erfolge hat man mit den-

selben in der Heidelberger Univerfitätskinderklinik gehabt. Diese werden, wie

Dr. Ibrahim berichtet, seit zehn Jahren daselbst angewendet und nur in einem
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einigen galle tfi eine weitere Slnftedung erfolgt. fiauiepibemien, bie früher

infolge ©infcfjleppung feljr häufig waren, ftnb alle im Eeime erfticft morben.

@i werben alle ©efchmifter ber Einher, meldte biphtheriefranf in bie Inftalt
fommen, geimpft, fofern fie nod) feljr Hein ftnb. Eeinei berfelben erfranîte.

3lud) wenn mafern* ober fdjarlachfranfe Einher an Diphtherie erfcanften, mürben

bie übrigen Einher geimpft mit bem ©rfolge, baff weitere Inftecfungen oer=

hütet würben. Dr. gbrahim wünfdjt, baff bie prophplaftifchen gmpfungen

namentlich in ber Eaffem unb Sltmenprajii red)t gatjlreid) oorgenommen werben,

benn biefe ftetjen ben Eaffew unb 2trmenbef)örben billiger, ali wenn fie nachher

bie Eoften einei mehrwöd)entlichen Eranfenlager§ ju tragen höben.

Jkmocisflfdie fifie.

Sinn on ce. Sftitbchen wünfcht ficE) ju oerheiraten. Stammt au§ gutem
Ôaufe, ba§ ihr gehört. st. st.

* *
*

Enfant terrible. iftun, SRartha, ihr habt ja heute Schiüerfeier ge=

habt; ba würben, wie id) höre, ©ebichte oorgetragen. — 9îun, fannft bu mir

fagen, wo fommt ba§ cor: ba werben 2Beiber ju Spänen?" —

„D, ba§ weih ich f<$on, liebe Dante, bai fommt in ben Heften gamilien oor!"
* * gl. si.

*
Eafernenpäbagogif. Unterofffjier : SBoju fegt ber Solbat bie Stube?

SMlter!
©injähriger SDtüHer: Die Stube foil fteti einen fauberen

Unteroffizier : „2lh, biefe ©injährigen! SlKei haben fte ftubiert; aber bie

einfachften gragen fönnen fie nicht beantworten. (33rüHenb.) Der Dür ju,
felbftoerftanblich utt.

*
21 m er ft en Schultage. Der f leine SDtofei (nachbem ihn ber Sehrer

nach tarnen, 2llter, SGBohnung unb Stanb ber ©Itern gefragt hat): fperr Sehrer,

unb wenn Sie noch wai oon unferer gamilie wiffen wollen: mei Schwefter

möcht' fich gern oerheiraten. s. st.
* * •

*
Der boihafte Setter. Elara: „2Hi ich mich mit $h«obor oerlobte,

etflärte er mir, baf er im fiebenten Rimmel fei!"
SSetter SBerner: „bai will id) gerne glauben, ber ift oorher fdjon fech^

mal oerlobt gewefen". s. si.
* *

*
©rgänjtei Sprichwort.

gung gefreit hat niemanb gereut —
Slufer ben, ber felber gefreit. s. si.
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einzigen Falle ist eine weitere Anstecknng erfolgt. Hausepidemien, die früher

infolge Einschleppung sehr häusig waren, sind alle im Keime erstickt worden.

Es werden alle Geschwister der Kinder, welche diphtheriekrank in die Anstalt
kommen, geimpft, sofern sie noch sehr klein sind. Keines derselben erkrankte.

Auch wenn masern- oder scharlachkranke Kinder an Diphtherie erkrankten, wurden

die übrigen Kinder geimpft mit dem Erfolge, daß weitere Ansteckungen ver-

hütet wurden. IN. Ibrahim wünscht, daß die prophylaktischen Impfungen
namentlich in der Kassen- und Armenpraxis recht zahlreich vorgenommen werden,

denn diese stehen den Kassen- und Armenbehörden billiger, als wenn sie nachher

die Kosten eines mehrwöchentlichen Krankenlagers zu tragen haben.

àmorisiisà Elke.

Annonce. Mädchen wünscht sich zu verheiraten. Stammt aus gutem
Hause, das ihr gehört. Fl. M.

-i-

blnkuut torrible. Nun, Martha, ihr habt ja heute Schillerfeier ge-

habt; da wurden, wie ich höre, Gedichte vorgetragen. — Nun, kannst du mir

sagen, wo kommt das vor: „. da werden Weiber zu Hyänen?" —

„O, das weiß ich schon, liebe Tante, das kommt in den besten Familien vor!"
» Fl. Bl.

-i-

Kasernenpädagogik. Unterosffzier: Wozu fegt der Soldat die Stube?

Müller!
Einjähriger Müller: Die Stube soll stets einen sauberen

Unteroffizier: „Ah, diese Einjährigen! Alles haben sie studiert; aber die

einfachsten Fragen können sie nicht beantworten. (Brüllend.) Der Tür zu,
selbstverständlich! un.

H

Am ersten Schultage. Der kleine Moses (nachdem ihn der Lehrer

nach Namen, Alter, Wohnung und Stand der Eltern gefragt hat): Herr Lehrer,

und wenn Sie noch was von unserer Familie wissen wollen: mei Schwester

möcht' sich gern verheiraten. s. M.

Der boshafte Vetter. Klara: „Als ich mich mit Theodor verlobte,

erklärte er mir, daß er im siebenten Himmel sei!"
Vetter Werner: „das will ich gerne glauben, der ist vorher schon sechs-

mal verlobt gewesen". «. Bt.
-i- -t-

-t-

Ergänztes Sprichwort.
Jung gefreit hat niemand gereut —
Außer den, der selber gefreit. s, Bi.
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